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Sprechſtunden der Redaction:

M 211. Donnerſtag den (0. September. 1885.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Packetverkehr mit Frankreich.
Vom 1. Oktober ab iſt das Porto für Packete

ohne und mit Werthangabe bis zum
Gewichtvon5kgim Verkehr zwiſchen Deutſch
land und Frankreich durchweg vom
Abſender im Voraus zu entrichten.

Berlin W., 31. Auguſt 1885.
Der Staatsſecretair des Neichs- Poſtamts.

von Stephan.
Bekanntmachung.

Nach einer Mittheilung der Portugieſiſchen
Poſtverwaltung dürfen Poſtpackete (colis
postaux) nach Portugal auf dem Wege
über Frankreich nicht eingeführt werden.

Derartige Sendungen werden daher bis auf
Weiteres nur zur Beförderung auf dem Wege
über Hamburg angenommen.

Berlin W., 6. September 1885.
Der Staatsſecretair des Reichs Poſtamts.

von Stephan.
Bekanntmachung.

Diejenigen Gemeinden, welche die Wegebau-
frohndienſte noch nicht abgelöſt haben und
geſonnen ſind, dies zu thun, fordere ich auf, mir
einen hierauf bezüglichen Antrag baldigſt einzu-
reichen.

Merſeburg, den 4. September 1885.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 9. September.

Ueberfluß an Gütern.
Jn den Jahresberichten der Handelskammern

kehrt ſehr häufig die Klage wieder: Abſatz be
friedigend, Preiſe in ſtetem Rückgange begriffen.
Nur von wenigen Zweigen wird berichtet, daß
der Abfatz ſteigend und lohnend geweſen ſei,
während in anderen wieder die Magazine ſich
bereits gefüllt haben und der Abſatz anfängt,
recht ſchwierig zu werden. Jn der Eiſeninduſtrie
hat man ſchon zur Einſchränkung der Production
ſchreiten müſſen. Hier iſt alſo thatſächlich Ueber
production als feſtgeſtellt zu betrachten aber
nach Lage der Dinge erſcheint auch in der Mehr
zahl der anderen wichtigen Gebiete Ueber-
production als Zeichen der Zeit. Einzelne Be-
richte machen den Verſuch, dieſe Erſcheinung zu
degründen. So wird in dem Bericht für Reichen-
bach, Schweidnitz und Waldenburg darauf hin
gewieſen, daß die Einführung der Maſchine an
Stelle der Handarbeit erſt jetzt, da ſie allgemein
geworden ſei, ihre Wirkung ausübe; die gewerb-
liche Weltthätigkeit ſcheine an dem Punkt ange-
langt zu ſein, wo die Vermehrung der Erzeug-
e die Verbrauchsfähigkeit der Menſchen über

eige c.
Gewiß haben wir es mit keiner, etwa auf

Deutſchland oder den Continent beſchränkten Er
ſcheinung zu thun. Jn England iſt die Sorge
wegen der eingetretenen Stockungen eine viel
größere, was ganz natürlich, da dieſer einer Ar-
beiterübervölkerung ausgeſetzte Jnduſtrieſtaat mit
nicht weniger als 20 Procent am geſammten
Welthandel betheiligt iſt und immer mehr ver-
ſchloſſene Thüren findet, die ihm früher geöffnet
waren. Wir erinnern nur an Amerika, das
allmählich ſeinen heimiſchen Eiſenmarkt ſelber zu
verſorgen im Stande war. Wenn bei uns zu-
erſt im Eiſenmarkt eine gewiſſe Kriſis eingetreten
iſt, ſo mag das auch damit zuſammenhängen,
daß Englands Eiſeninduſtrie ihre Erzeugniſſe
um jeden Preis abzuſetzen verſucht und das
verſtärkte Angebot die Preiſe auch bei uns unter
die Herſtellungskoſten herabgedrückt hat.

Abgeſehen von beſonderen Umſtänden, wie
Kriege, Seuchen, ſcheinen die periodiſch wieder-
kehrenden Handelskriſen einen gemeinſamen Grund
zu haben denn bei allen zeigen ſich dieſelben Erſchei-
nungen. Jedes Mal hatten die Fabriken ihre Produc-
tivität durch Einführung neuer Erfindungen erhöht,
(vergl. die neuen Verfahren zur Entphosphorung
des Roheiſens), war der Zinsfuß herabgegangen,
waren die Löhne geſtiegen, floſſen die großen
Geldbaſſins über von zuſtrömenden Werthen.
Plötzlich geräth der Abſatz ins Stocken der
Stoß, der zuerſt einzelne Zweige trifft, ſetzt ſich
fort auf weite Kreiſe. Bei der Baumwollenkriſis
ſtanden 1842 in Mancheſter 116 Factoreien ſtill,
5492 Wohnungen leer, 661 Läden waren ge-
ſchloſſen, Fleiſcher, Krämer und Weißzeughändler
hatten 40 pCt. ihres Abſatzes verloren. Nun
wird die Kriſis, die eintrat, weil die Kauffraft
geringer war als die Production, erſt recht acut.
Das ſcheinbar Thörichte wird wahr, die Pro-
duction würde reicher ſein, wenn ſie ärmer wäre,
wenn von der Maſſe, in der ſie zu erſticken droht,
die Conſumtion zahlungsfähiger gemacht werden
könnte. Solche Kriſen wirken mit der Kraft
von Naturgeſetzen, wie Krankheitsausbrüche, welche
ein organiſcher Fehler im Körper von Zeit zu
Zeit verurſacht. Mit der Erweiterung der Güter-
erzeugung durch die Maſchine, ſind ſie, wenn
nicht ſchärfer, ſo doch häufiger geworden.

Jn der That iſt es heute nicht mehr die
alleinige oder hauptſächliche Aufgabe der Volks-
wirthſchaft, die Fruchtbarkeit des Bodens zu
heben, die Werkzeuge zu verbeſſern, den Trans-
port zu erleichtern, kurz zur Vermehrung der
Güter beizutragen, ſondern die Verbrauchsfähig-
keit der Maſſe gleichen Schritt halten zu laſſen.
Wir haben nicht ſowohl billige Preiſe für die
Conſumenten nöthig, ſondern überhaupt gute
Conſumenten.

Die Freihandelspreſſe möchte gern der deutſchen
Schutzpolitik einen Theil der Schuld für die un-
günſtigen Abſatzverhältniſſe beimeſſen. Jſt das
ſchon unverſtändig im Hinblick auf die gleiche,
wenn nicht noch ſchwierigere Lage der Jnduſtrie
in dem Freihandelsſtaat England, ſo liegt doch
die Frage nahe, wie denn die deutſche Jnduſtrie

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mart, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

die ſchwere Kriſis des vorigen Jahrzehnts ohne
Sicherung des heimiſchen Marktes hätte über-
winden ſollen und in welcher Lage ſie ſich gegen-
wärtig befinden würde, wenn ſie nicht bereits
Dank den Schutzzöllen den heimiſchen Markt ſich
zurückerobert hätte. Wollten wir aber gar jetzt
wieder zum Freihandel übergehen, wie jene
Organe wollen, ſo würde dadurch natürlich die
auf dem Weltmarkt ſich zeigende Ueberproduction
um kein Haar vermindert, unſerer National-
wirthſchaft aber ein Theil ihres Marktes ent
zogen und durch Einſtellung von Betrieben,
Arbeiterentlaſſungen, weiteren Druck auf den
Landbau die Zahl der guten Conſumenten erſt
recht verringert.

Wie ein Franzoſe über ſeine Erfahrungen
bei deutſchen Manövern ſpricht! Den Manövern
des dritten preußiſchen Armeekorps in der Prignitz
wohnt ein Korreſpondent des Pariſer „Figaro“
bei, der ſeinem Blatte Folgendes ſchreibt „Jch
bin Franzoſe und Patriot und es geſchieht mit
einem bitteren Gefühl der Eiferſucht, wenn ich
hier die Macht der monarchiſchen Jdee erwäge.
Soeben erzählte mir mein Wirth in ſeiner Weiſe
den Feldzug von 1866. Einfacher Dragoner
bei Sadowa hatte er natürlich nur die kleinen
Seiten jener furchtbaren Schlacht kennen gelernt.
Aber er hatte ſpäter die Geſchichte durchgeleſen
und kannte die Namen der einzelnen Anführer

diejenigen, welche von der deutſchen Armee
ſprechen und die weſentliche Seite des Volks-
unterrichts und der Volkserziehung vernachläſſigen,
werden niemals im Stande ſein die erſtaunens-
werthe Miſchung von kriegeriſchem Enthuſtasmus
und friedlichen Neigungen zu erklären, durch
welche dieſe Nation characteriſirt wird!“ Weiter
hebt der Franzoſe hervor, wie der Ruf: „Der
Kaiſer kommt!“ von der geſammten Bevölkerung
in den Städten und Dörfern in der Nähe des
Manöverterrains mit Enthuſiasmus wiederholt
wird. Auch wird konſtatirt, daß die Behörden
in keiner Weiſe künſtlich für Kundgebungen aus
der Mitte der Bevölkerung Sorge tragen, daß
dieſelben vielmehr durchaus freiwillig erfolgen.
Ueber die Anſpruchsloſigkeit der Offiziere mit
Einſchluß derjenigen des Generalſtabes, die ſich
während der Manöver mit den beſcheidenſten
Quartieren begnügen, äußert ſich der Berichter-
ſtatter ſehr anerkennend.

Tages Rundſchau.
Deutſches Reich. Die Kaiſerin Auguſt a

iſt Montag Abend kurz vor Mitternacht in Baden-
Baden mittels Extrazuges bei beſtem Wohlſein
eingetroffen und im Hotel Meßmer abgeſtiegen.
ſagte Nachmittag fand ein offiziell es Diner
tatt.

Der Kaiſer wohnte am Dienſtag Vor-
mittag ebenſo, wie Tags zuvor den Manövern
des Gardekorps in der Umgegend von Berlin
bei. Nachmittags erfolgte die Rückkehr. Mitt-
woch Abend wird der Kaiſer nach Baden-Baden
abreiſen.



Die Kronprinzeſſin von Schweden
iſt in Karlsruhe eingetroffen.

Der Präſident des Reichstages, Herr
von Wedell-Piesdorf, hat vom Könige
von Spanien das Großkreuz des Ordens Jſabella
der Katholiſchen verliehen erhalten. Herr v. Wedell-
Piesdorf ſtand bekanntlich an der Spitze der
Sammlungen für Spanien. Es mag dahin ge-
ſtellt bleiben, ob König Alfonſo die Verleihung
gerade jetzt vollzogen hat, um zu beweiſen, daß
er nach wie vor Deutſchland freundlich gegen
überſteht.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt Dienſtag Nachmittag eine Sitzung ab.

Dem Miniſter von Bötticher iſt bei
ſeiner Reiſe durch die weſtfäliſchen Jnduſtriebe-
zirke ein ſehr ehrenvoller Empfang bereitet.
Verſchiedene Wünſche wurden ihm vorgetragen,
namentlich wurde ein Zoll auf ſpaniſche Erze
verlangt. Der Miniſter verſprach ſachgemäße
Prüfung der Wünſche.

Die Handelskammer zu M. Glad-
bach äußert ſich in ihrem Jahresbericht für 1884
über die allgemeine Lage: Die Ergebniſſe des
Jahres 1884 ſind im Allgemeinen nicht ſo
günſtig, wie die des Vorjahres, und theilweiſe
ſehr unbefriedigend geweſen. Mit Ausnahme
der Seiden- und Sammetinduſtrie iſt zwar in
allen gewerblichen Zweigen eine lebhafte Thätig-
keit entwickelt, in vieler Hinſicht ergab ſich aber
dieſelbe als wenig lohnend!

Der Oberpräſident von Schlieckmann
in Königsberg hat bezüglich der Ausweiſungen
die wohlwollendſte Berückſichtigung des Königs
berger Handels wiederholt zugeſagt. Jede
Schädigung des Handels von Königsberg ſoll
verhütet werden und mit Rückſicht darauf bei
den Ausweiſungen dort eine mildere Praxis
vorwalten.

Der VolksZtg. zufolge hat der Abg. Dr.
Straßmann, Vorſteher der Berliner Stadt
verordnetenverſammlung, eine Wiederwahl für
den Landtag zweiter Berliner Wahlbezirk) ab-
gelehnt.

Jn Hannover hat der Verbandstag deutſcher
Hutmacher ſich bezüglich der Jnnungsfrage dahin
geäußert, daß er aus einer allgemeinen Umbild-
ung der Hutmacher-Vereine in Jnnungen irgend
einen wahrnehmbaren Vortheil nicht erſehen könne;
es ſei daher den Vereinen ganz zu überlaſſen,
ob ſie ſich in Jnnungen umwandeln wollten.
Weiter erklärte ſich der Verband für eine nationale
Ausſtellung in Berlin im Jahre 1888.

Der braunſchweigiſche Miniſter Graf Görtz
Wrisberg wird in dieſer Woche nach Braun
ſchweig zurückkehren. Der Landtag wird erſt
nächſten Monat zuſammentreten, in welchem das
Trauerjahr für den Herzog abläuft.

Nach der Köln. Volksztg. wird Erzbiſchof
Dr. Krementz in dieſem Monat noch nicht
ſeinen Einzug in Köln halten.

Das Gut des konſervativen Abg. Frhr, von

Der Ueckpeter. a
Novellette von Anna Gnevkow.

Die Nachmittagsſonne ſchien hell auf die hohen
Fenſter des Gutshauſes im Dorfe Ramin und
ließ ſie wie glänzende Punkte zwiſchen den kahlen
Bäumen des Parkes auftauchen.

Weißer, glitzernder Schnee lag auf dem Dache
des alten, ſtattlichen Gebäudes, und die Sper-
linge hüpften pruſtend und zitternd umher. Jn
dem Wohnzimmer der Familie von Wartenberg
ſah es einladend und gemüthlich aus. Jn dem
Kamin brannte ein loderndes Feuer, das ſeinen
Schein ſpielend auf die dunklen Tapeten und
die ehrwürdigen alten Möbel warf. Der Ther-
mometer zeigte fünfzehn Grad, und der alte
Herr, der im bequemen Lehnſtuhl, nahe dem
Kamine, ruhte, hatte ein behagliches Lächeln in
den feingeſchnittenen, ariſtokratiſchen Zügen.
Nicht weit von ihm ſaß eine Frau und ſtrickte
ſo eifrig, als gelte es, die nackten rothen
Beinchen ſämmtlicher Kleinen in der Dorf-Ge-
meinde zu bekleiden; ſie hielt den Kopf auf ihre
Arbeit geſenkt, und die dichtgetollte Rüſche ihrer
Haube zitterte bei dem Eifer, mit dem ſie die
Nadel in Bewegung ſetzte. Einförmig ging der
Pendel der großen Uhr hin und her, und der
Zeiger, der lautlos und behende von einer Zahl
zur andern auf dem weißen Zifferblatte glitt,
hatte Stunde auf Stunde verrinnen laſſen, von

Hammerſtein, Chefredacteurs der Kreuzzeitung,
wird, wie bekannt, demnächſt zur Zwangsver-

Der Konkurs wird aber
Vermögen des genannten

ſteigerung kommen.
nicht über das
Herrn eröffnet.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Kräcker- Breslau hat ebenfalls eine Klage
auf Herauszahlung angeblich empfangener Partei-
diäten erhalten.

Poſtpackete nach Portug al werden
bis auf Weiteres nur über Hamburg befördert,
nicht über Frankreich.

Die Berliner Mäntelnäherinnen haben jetzt
ebenfalls eine Agitation zur Erlangung höherer
Löhne erzielt. Es wurde feſtgeſtellt, daß eine
Mäntelnäherin in vielen Fällen pro Stunde nur
9 Pf., pro Tag 1,25--1,50 M. verdiene.

Wie Berl. Blätter berichten, ſoll dem antiſemi-
tiſchen Stadtverordneten Picken bach bei der
Neuwahl ein konſervativer Gegenkandidat gegen-
über geſtellt werden.

Die Errichtung eines Deutſchen Kon-
ſulates in Paris iſt beſchloſſene Sache. Amts
richter Loſſen aus ElſaßLothringen iſt zunächſt
mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung der Kon-
ſulatsgeſchäfte beauftragt worden. Man hat hier-
zu einen mit dem franzöſiſchen Recht vertrauten
Juriſten gewählt, weil derſelbe gleichzeitig als
Rechtskonſulent der deutſchen Botſchaft in den an
dieſe gelangenden rechtlichen Fragen zur Seite
ſtehen ſoll.

Das Comitee für die nationale Aus-
ſtellung in Berlin im Jahre 1888 wird jetzt
an maßgebender Stelle Schritte zur Durchführung
des Unternehmens thuen. Die Zahl der einge
laufenen Anmeldungen hat ſich während des
Sommers beträchtlich vermehrt.

Zum Verbot der Sonntagsarbeit.
Sämmtliche württembergiſche Gewerbevereine
ſind um ihre Anſicht hierüber befragt
worden, doch hat ſich die große Mehrzahl der
ſelben gegen ein abſolutes Verbot ausgeſprochen.

Die 39. Hauptverſammlung des Guſtav
Adolph- Vereins wurde Dienſtag Nachmittag
in Eiſenach eröffnet. Die Stadt iſt feſtlich ge
ſchmückt. Prof. Frick-Leipzig, proteſtirte gegen
Windthorſts Aeußerung, daß Rom und der Papſt
die Welt regierten.

Oeſterreich Ungarn. Der Kronprinz
Rudolf von Oeſterreich iſt bei Laxenburg mit
ſeinem Wagen umgeworfen und hat eine unbe-
deutende Verletzung an der Hand davongetragen.

Die Exkaiſerin Eugenie iſt zur Kur in
Meran in Tirol eingetroffen. Der neuge-
wählte öſterreichiſche Reichsrath iſt auf
den 25. September nach Wien einberufen
worden. Aus Böhmen werden fortgeſetzt
czechiſche Exceſſe und Schlägereien zwiſchen
Deutſchen und Czechen gemeldet, die meiſt von
den Letzteren veranlaßt ſind. Die neuſte Waffe
iſt ſeit den Vorgängen von Königinhof der
Pflaſterſtein geworden, und die Czechen benutzen

jede Gelegenheit, ſich darin zu vervollkommnen
Kaum ein Tag vergeht, an dem nicht Blut fließt,
Giebt es noch Behörden in Böhmen, eine Regie
rung in Oeſterreich Faſt ſcheint's nicht mehr
der Fall zu ſein!

Die öſterreichiſche Regierung hat der Voſſ.
Ztg. zufolge geſtattet, daß in Galizien öffentliche
Sammlungen zum Zweck der Unterſtützung aus
Preußen ausgewieſener Polen gehalten werden.

Großbritannien. General Sir Frederick
Roberts, der neue Oberkommandeur der
indiſchen Armee, wird während ſeiner Anweſen-
heit in London, wo er demnächſt eintrifft, dem
Kriegsminiſterium Vorſchläge zur Vermehrung
der indiſchen Armee um 17000 Mann einge
borener und 10000 Mann britiſcher Truppen
unterbreiten.

Frankreich. Das Journal veröffentlicht das
Dekret, durch welches die Wähler zur Vornahme
der allgemeinen Wahlen auf den 4. Oktober zu-
ſammenberufen werden.

Ver deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe
iſt nach Paris von Straßburg zurückgekehrt.
Gleichzeitig iſt Miniſter Freycinet wieder in
Paris angekommen.

Rußland. Die ruſſiſche Kaiſerfamilie
wird etwa 4 Wochen in Kopenhagen verbleiben.

Das Organ der ruſſiſchen Regierung, das
Petersburger Journal, ſagt zur Karolinenfrage,
durch das Verhalten der betheiligten Regierungen
werde die Hoffnung begründet, daß der Zwiſchen-
fall ſchließlich freundſchaftlich beigelegt werde.
Die Tumulte in Madrid würden, außer für
deren Urheber, keine unangenehmen Folgen haben.

Hoffentlich!
Schweiz. Jn Bern iſt am Montag der

internationale Kongreß zum Schutze des litera-
riſchen Eigenthums durch den Bundespräſidenten
Droz eröffnet worden. Dem Vernehmen nach
befürwortet Deutſchland eine allgemeine Verein-
barung zum Schutze des literariſchen und künſt-
leriſchen Eigenthums.

Spanien. Ueber die Krawalle in Madrid
entnehmen wir der Nat.Ztg. noch Folgendes
Um acht Uhr Abends begannen ſich die Haupt-
ſtraßen und Plätze und die an ihnen gelegenen
Caffees mit einer aufgebrachten, laut diskutirenden
Menſchenmenge zu füllen. Redner ſtiegen auf
Droſchken und haranguirten die Maſſe, die ſich mit
dem Rufe „zur Präſidentſchaft“ von der Puerta
del Sol zum Praäſidentſchaftsgebäude drängte.
Der Ueberredung einiger Herren gelang es, die
Manifeſtanten zur Mäßigung gegen das Re-
gierungsgebäude zu bewegen, und die Menge
brüllte wüthend: „Zur Deutſchen Geſandtſchaft!“
Bei derſelben angekommen, verſuchte ſie den von
4 Poliziſten beſchützten Eingang zu erzwingen
und als ſich das unmöglich erwies, kletterte ein
Burſche auf den Balkon und riß unter dem
Beifallsgejohle der Menge, die unabläſſig Muera
Allemania (Tod für Deutſchland) ſchrie, das
deutſche Wappen herab. Mit Mühe gelang es

dem Augenblicke an, wo das alte Ehepaar jung
geweſen und freudeſtrahlend in ſein eignes Heim,
das Gutshaus im Dorfe Ramin, einge-
zogen war.

Jn der tiefen Fenſterniſche, halb verborgen
von den ſchweren, faltigen Vorhängen, ſtand ein
junger Mann und ſchaute aufmerkſam hinüber
nach der Chauſſee, die zwiſchen den Bäumen
des Parkes hindurch ſichtbar wurde. Ernſt von
Wartenberg, der Sohn der alten Leute, mochte
vierundzwanzig Jahre zählen. Seine ſchlanke
Figur wurde vortheilhaft durch den ſchwarzen
Sammetrock gehoben, der eng anſchloß und mit
Schnüren beſetzt war, Röcke, wie ſie auch die
Deutſchen in der Provinz Poſen, die kleidſame
Tracht der Polen nachahmend, gern tragen. Der
junge Mann hatte die feinen ariſtokratiſchen Züge
von ſeinem Vater, den gutmüthigen, freundlichen
Ausdruck des Geſichts von ſeiner Mutter geerbt.
Braun und dicht, wie bei ſeinem Sohne, mochte
das Haar auch einſt den Kopf des alten Herrn
geſchmückt haben, ehe der Winter des Lebens
kam und ſein Haupt ſchneeweiß färbte, und der
Gutsherr mochte in ſeiner Jugend vielleicht auch
ſtolz darauf geweſen ſein, einen ſo langen lockigen
Bart tragen zu können, wie es jetzt Ernſt auf
dieſen Vorzug war. Es gab nur einen Zug in
dem Geſichte des jungen Mannes, der nicht von
ſeinen Eltern herzurühren ſchien, der auf ein
fremdes Element deutete, das Ernſt in den

ſoliden alltäglichen Kreis des Gutshauſes brachte,
ein Zug von übermüthiger Schmelmerei, den das
Blitzen der Augen, der leicht aufgeworfene Mund
kündete.

Wie ſie Alle die Neckerei, die Schelmenſtreiche
des jungen Herrn fürchteten, wie ſie vor ihm
zitterten und ihn doch gern hatten; von der
alten Mamſell an, die in den Wirthſchaftsräumen
ihr Scepter ſchwang und arme Leute mit des-
potiſcher Strenge von der Schwelle wies, bis
hinunter zu dem Stallbuben, der ſo faul war,
daß er im Stehen einſchlief und den Pferden
Futter in die Krippe zu ſchütten vergaß. War
es doch vorgekommen, daß die knöchernen
Hände des Wirthſchaftsfräuleins einem müden
Wanderer die Thür vor der Naſe zugeſchlagen
hatten, und gleich darauf langten die feinen,
wohlgepflegten Finger des jungen Herrn in die
Speiſekammer, ſpedirten Brod und Wurſt her-
aus und trugen es dem Bettler vor den Augen
der entſetzten Mamſell zu. Fand ſich doch der
Stallbube in den ſeltſamſten Situationen wieder,
wenn er zur Unzeit eingeſchlafen war, bald feſt-
gebunden auf der Futterlade, wo er zappeln und
ſchreien konnte, ehe er aus der unbequemen
Lage befreit wurde, bald wunderbar ausſtaffirt,
als Vogelſcheuche mitten in den Garten geſetzt.
Und doch liebten die Leute ihren jungen Herrn,
und ſie hätten Alles für ihn gethan, wenn er in
Bedrängniß gekommen wäre. (Fortſ. folgt.)
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der Polizei, die Raſenden von der Demolirung
des Hauſes abzuhalten. Als eine halbe Stunde

äter ein Detachement Poliziſten anlangte, war
es ſchon zu ſpät, die Tumultuanten waren
mit den Jnſignien des Deutſchen Reiches
auf der Puerta del Sol angelangt, wo ſie
dieſelben vor dem Miniſterium des Jnnern
verbrannten. Die Reſte des Holzes wurden unter
die fanatiſche Menge als patriotiſche Reliquien
vertheilt. Um Mitternacht war die geſammte
Stadt von Truppen beſetzt; vor dem königlichen
Palaſte waren Kanonen aufgepflanzt. Während
der Nacht kam es zu keinerlei Zuſammenſtoß
mit den Truppen, dieſelben wurden überall mit
Vivas“ empfangen. Der Burſche, welcher das

Wappen herabriß, iſt verhaftet. Sagaſta, der
liberale Führer, ſowie die Generale Martinez,
Campos und Salamanca ſind äußerſt kriegs-
luſtig. Die Herren ſollten doch weniger über-
müthig ſein, denn gerade jetzt ſind mit Jn-
begriff des deutſchen Uebungsgeſchwaders
circa 45 deutſche Kriegsſchiffe gefechtsbe-
reit, die dem ſpaniſchen Beſitzthum in allen
Meeren doch gewaltige Schwulitäten bereiten
könnten. Wir ſind im Vorſprung, nicht Spanien!

Die Voſſ. Ztg. bringt folgende telegraphiſche
Meldung: König Alfonſo erklärte im letzten
Miniſterrath, er werde den kriegeriſchen Rath-
ſchlägen kein Gehör ſchenken, bis jedes friedliche
Mittel zur Erlangung der Rechte Spaniens er-
ſchöpft ſei. Der deutſche Kaiſer werde ihm helfen,
ein für beide Theile befriedigendes Kompromiß
herbeizuführen. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt
Dienſtag Abend, es fehle nicht an Symp-
tomen dafür, daß König Alfonſo und
ſeine Regierung eifrig bemüht ſeien,
die ſchwebende Frage innerhalb der
Grenzenſtrengſachlicher Erörterungen
zu halten. „Jnwiefern dieſe Be
mühungen den gewünſchten Erfolg
haben werden, bleibt freilich abzu-
warten.“ Die anſtändigen Pariſer Blätter
halten ſich fortgeſetzt entweder reſervirt oder
rathen dringend zur Verſtändigung. Bei den
Deutſchenfreſſern iſt freilich Hopfen und Malz
verloren und es wird gehetzt, daß es nur ſo
pufft! Die Nachricht von der Ermordung
eines deutſchen Konſuls in Spanien iſt unbe-
ſtätigt. König Alfonſo von Spanien fuhr
Montag Abend ganz allein durch Madrid und
wurde von der Bevölkerung ehrerbietig begrüßt!
Courage hat der König jedenfalls!

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 10. September 1785

ſchließt Friedrich der Große ein Freundſchafts- und Handels
Bündniß mit den nordamerikaniſchen Freiſtaaten. 1825
wurde der landwirthſch. Chemiker Johann Wilhelm Julius
Henneberg zu Waſſerleben geboren.

Gegen die Bierfälſcher geht das
Reichsgericht energiſch vor. Es hat entſchieden,
daß ſchon der häufig vorkommende Zuſatz von
Bierkouleur zu fertigem Bier den Strafbeſtimm-
ungen des Nahrungsmittelgeſetzes unterliege, ſo
fern das Publikum annimmt, daß Bier lediglich
aus Waſſer, Malz, Hopfen und Hefe bereitet
werde und andere Zuſätze nicht enthalte.

Da die Zeit der Einbringung von Obſt,
Gemüſe, Kraut, Kartoffeln c. in die Keller her
annaht, ſo ſei auf den Nutzen der immer mehr
in Gebrauch kommenden Torfſtreu und des
Torfmull hingewieſen. Jndem man in feuchten
und dumpfigen Kellern, ehe man Obſt oder ſon-
ſtige für den Winter aufzubewahrende Sachen
hineinbringt, die Räume mit 3--4 Zoll dicker
Lage von Torfſtreu oder Torfmull gleichmäßig
ausfüllt, bewahrt man die Früchte vor dem
Verderben, denn der Torfmull nimmt nicht allein
jede Feuchtigkeit in ſich auf, er bindet auch durch
ſeine aufſaugende Kraft jeden übeln Geruch.
Die Einwohnerzahl von Merſeburg beläuft

ſich nach dem Ergebniß der behufs Veranlagung
zur Klaſſenſteuer erfolgten Perſonenſtands Auf-
nahme incl. der 600 Militärperſonen auf 16227.

f Jn unſerer Altenburger- und der Filial-
gemeinde Meuſchau iſt je eine Frau aus der
katholiſchen Kirche zur evangeliſchen übergetreten.

Döllnitz, 6. September. Heute Nachmittag
brannte hier ein dem Gutspächter Schlemmer in
BurgLiebenau gehöriger Haferdiemen ab. Die
Urſache des Feuers iſt noch unbekannt.

Schkeuditz. Am vergangenen Freitag ver-
unglückte in dem neuen Anbau der hieſigen Malz-

fabrik wiederum ein Maurer durch einen Sturz
vom Gerüſte. Sehr ſchwer verletzt wurde der-
ſelbe aufgehoben und per Wagen nach ſeinem

Groß Dölzig gefahren. Jn
ehlitzer Flur ſind Anfang vor. Woche 23

Kirſchbäume, in Ermlitzer Flur 7 Stück und in
Großkugel 10 Stück abgebrochen worden. Viel-
leicht gelingt es, den oder die Baumfrevler zu
ermitteln und der gerechten Strafe zuzuführen.

Schkeuditz, 4. Sept. Der geſtrige Tag
war für unſere Stadt ein ſchlimmer Gedenktag.
Am 3. September 1685, alſo vor 200 Jahren,
brach nämlich Abends 8 Uhr in Schkeuditz eine
Feuersbrunſt aus, die bei dem herrſchenden ſtarken
Winde derartig um ſich griff, daß binnen andert-
halb Stunden 230 Wohnhäuſer, ſowie 54 Scheunen,
welche mit der gerade eingebrachten Ernte gefüllt
waren in Aſche gelegt wurden. Unter den nieder-
gebrannten Gebäuden befand ſich die Seniorat-
DiakonatSchulwohnung, wie auch andere öffent-
liche Gebäude. Bei der Mächtigkeit des Feuers
war an ein Retten nicht zu denken und der
Jammer, der ſo über unſere Stadt kam, war
ein grenzenloſer.

F Jn der Kirche zu Oetzſch iſt vor Kurzem
durch Herſtellung eines Portalfenſters mit Ein-
gangsthür einem längſt gefühlten Bedürfniſſe
Genüge geſchehen. Das Fenſter trennt den bis-
herigen offnen Thurmeingang von der Kirche,
und hat dieſelbe dadurch Schutz vor Zugwind
und eindringender Kälte, wie auch einen ſtilleren
Character und eine angenehme Zierde erhalten.
Das im kirchlichen Stil gehaltene Fenſter iſt
nach Zeichnung und Arbeit vom Tiſchlermeiſter
Lieder in Lützen ausgeführt und die dazu
nöthigen Mittel durch die Einnahme eines Vor-
trags des Herrn Paſtor Schwalenberg Altran-
ſtedt und eines Oſterconcerts des kirchlichen
Sängerchors in Oetzſch zumeiſt beſchafft worden.
Für die Verſchönerung und Auffriſchung des
inneren Theiles der Kirche bleiben allerdings
noch mancherlei Wünſche offen. Dahingegen iſt
die Kirche in Großlehna ungleich beſſer geſtellt.
Sie gehört mit zu den beſtſituirten Kirchen in
hieſiger Gegend. Dieſelbe iſt zur Zeit ebenfalls
durchweg renovirt und mit einer neu angebauten
Sacriſtei verſehen worden. Der Koſtenpunkt der
Erneuerung beträgt ca. 1100 Mk.

Granſchütz. Gegenwärtig werden die Ar-
beiten zu einer Fernſprechleitung nach der hieſigen
Fabrik ausgeführt. Die Jnbetriebſetzung wird
ſchon im Laufe der nächſten Woche erfolgen.

Naumburg. An der Chauſſee von Kloſter-
häſeler ſind in einer der jüngſten Nächte nicht
weniger als 102 Stück Obſtbäume von Frevler-
hand vernichtet worden. Sämmtliche Bäume
waren von der Gemeinde mit nicht unerheblichem
Koſtenaufwande vor 10 Jahren gepflanzt worden
und waren jetzt überreich mit Früchten behangen.
Es iſt eine Belohnung von 50 Mk. auf die Er
mittlung des Schandbuben ausgeſetzt worden
leider fehlt bis jetzt jede Verdachtsſpur.

Die Thüringer Kurorte waren in
dieſem Sommer insgeſammt von 30019 Kur-
gäſten beſucht, gegen 1884 um 4425 Gäſte mehr.

Eisleben, 6. September. Am geſtrigen
Nachmittage hielt der Peſtalozziverein der Graf-
ſchaft Mansfeld ſeine Generalverſammlung im
Stadtgrabenſaale ab. Die Einnahme im ver-
gangenen Geſchäftsjahr belief ſich auf 2588,61
Mk. und die Ausgabe auf 2396,42 Mk. Das
Vereinsvermögen iſt bis auf 18292,19 Mk. ge-
ſtiegen. Der Verein beſteht aus 60 ordentlichen
und 21 Ehrenmitgliedern. Die vnter den
Schülern der hieſigen Schul- und Lehranſtalten
aufgetretene Augenkrankheit ſcheint wieder
ſchlimmer aufzutreten. Am vergangenen Frei-
tag wurden die Schüler der I. Bürgerſchule
von dem Herrn Kreisphyſikus Dr. Pippow unter-
ſucht und ſind darnach die Mehrzahl der-
ſelben einige Tage vom Unterricht dispenſirt
worden.

Vermiſchtes.
Prinz Reuß XXIII. der ſich bei einer

Hühnerjagd das rechte Auge ſchwer verletzte, dürfte
dies Sehorgan, wie die ihn behandelnden Aerzte
befürchten, verlieren. Die ganze Sorge der Aerzte
richtet ſich jetzt darauf, die Sehkraft des linken
Auges zu erhalten.

Aus Pietätsrückſichten wurde ſeiner Zeit
durch den Rittergutsbeſitzer von Rathenow auf
Plaenitz das ehemalige Leibpferd des Kaiſers,

Sadowa, angekauft. Nach längerer Pflege iſt
nunmehr, wie der Voſſ. Ztg. geſchrieben wird,
das Thier geſtorben, ſeine Haut iſt bei einem
Gerbermeiſter in Alt-Ruppin mit ſämmtlichen
Haaren rothgar gemacht und ſoll auf Plaenitz
als Wandteppich einen dauernden Plotz erhalten.

Eine Maurerſtrikeverſammlung,
die Sonntag in Berlin ſtattfand, nahm einen
ſo ſtürmiſchen Charakter an, daß vorzeitiger
Schluß eintreten mußte. Von zwei ehemaligen
Reviſoren wurde behauptet, bei der Verwaltung
der Strikegelder ſeien Ordnungswidrigkeiten vor-
gekommen!

Eine von ſchrecklichen Folgen be-
gleitete Gasexploſion hat in dem Berliner
Vergnügungslokal „Urania“ während einer
Vereins Theatervorſtellung ſtattgefunden. Die
Tiſche mit den darauf ſtehenden Seideln wurden
fortgeſchleudert und umgeworfen, während unter
furchtbarer Detonation alle Gasflammen er-
loſchen. Hilferufe und Wimmern von Ver-
wundeten ertönte durch den Saal, Alles ſuchte
den Ausgang zu gewinnen, was bei der herrſchen-
den Verwirrung ſchwer möglich war. Viele
Damen fielen in Ohnmacht. Ein Kellner, ſowie
die Frau des Vereinsregiſſeurs ſchwammen in
Blut; der Bierzapfer und der Wirth wurden
ebenfalls ſchwer, noch 5 Perſonen leichter ver-
letzt. Die Exploſion entſtand, als durch Gas-
geruch aufmerkſam gemacht, der Wirth und der
Bierzapfer mit brennendem Licht den Raum be-
traten, wo der Hauptgaſometer ſteht. Das Ge-
bäude iſt ebenfalls ſchwer veſchädigt.

Dem Anarchiſten Lieske iſt jetzt im
Zuchthaus zu Wehlheiden das Urtheil des Reichs-
gerichts zugeſtellt, welches die Reviſion gegen das
in Frankfurt gefällte Todesurtheil verwirft. Eine
beſondere Erregung des nunmehr rechtskräftig
verurtheilten Mörders des Polizeirathes Rumpff
ſoll nicht wahrnehmbar geweſen ſein. Die Ent-
ſcheidung, ob der Kaiſer von ſeinem Begnadigungs-
reute Gebrauch machen wird, erfolgt erſt in
einigen Wochen.

Die Cholera iſt in Marſeille und
Toulon ſtark im Abnehmen begriffen. Es
kommen aber auch auf dem flachen Lande einzelne
Fälle vor. Jn einem engliſchen Hafen ſtarb
ein Arbeiter an Bord eines ſpaniſchen Kohlen
ſchiffes an der Cholera. Die Leiche iſt ins Meer
geſenkt und alle nothwendigen Vorſichtsmaß-
regeln angeordnet.

Eine Unmöglichkeit. Drei Amerikaner
ſaßen beiſammen im Café und da ihnen der
Unterhaltungsſtoff ausgegangen war, kamen ſie
auf die Jdee, ſich einander Geſchichten zu er-
zählen. Da aber „drüben“ nichts von großem
Intereſſe iſt, wobei man nicht eine Wette entriren
kann, ſo mußte dies auch hier geſchehen. Die
drei legten eine Summe zuſammen, die dem
gehören ſollte, der die unwahrſcheinlichſte Ge-
ſchichte erzählen könne. „Jch werde gewinnen“,
rief der Eine, „das was ich erzählen werde,
könnt Jhr nicht ſchlagen!“ „Nun, wir wer
den ja ſehen „Es war einmal ein ſehr
reicher Zeitungsredakteur“ „Halt!“
riefen die beiden Anderen, „das iſt das Unwahr-
ſcheinlichſte was es gibt, wir bekennen uns ge-
ſchlagen.“ Schmunzelnd ſtrich der Andere das
Geld ein. „Wußt' ich's doch, daß es Keinem
gelingen könnte, mir darin überzukommen!“

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 8. Sept. Land Weizen 152-158 P.

Weiß Weizen 152 158 M., glatter engl. Weizen 142--148
Mk., Rauh Weizen 134-140 M., Roggen 134 142 M..
ChevalierGerſte 142-160 Mk. Land-Gerſte 134 140
Mk., Hafer 130--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpi.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,30 42,80 M.

Halle, 8. September. Preiſe mit Ausſchluß der
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 100
Kilo mittlerer 142 150 M., beſter bis 159 M., Roggen
1000 Kilo bis 140-- 144 M., Gerſte 1000 Kilo Futter
120--135 M., Landgerſte 142 150 M. feine Chevaliergerſte
124 162 M., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz.
neuer 158 145 M. Raps ſcharftrocken, 206 M. Vice-
toria- Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 78--80 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 34,00 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 34, 35,00 blau 39,00 40 M.
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50
10,75 M. Weizenſchaalen 8,75 M., Weizengrieskleie 9
9,25 M. Malzkeime helle 9,50--10,25 M dunkle 8,50
9 M. Oelkuchen 12 --12,50 M. bezahlt. Malz 27
28,50 M. Rüböl 46, M. Solaröl 0,825/30
14,75 15 M. Spiritns 10006 Liter Procent loco matt,
Kartoffel 42,50 M., Rübenſpiritus 42, M.



Jnſeraten-Theil.

Hüte und Mützen!
Fabrik und Lager, Entenplan S.

Den täglichen Eingang der neueſten Herbſtformen und Farben zeigen wir hiermit
ergebenſt an und bringen bei guter Bedienung, verbunden mit billigſter Preisnotirung, bei größter
Auswahl unſer Lager in empfehlende Erinnerung.

m T d
G Bergmanmn's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut:-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

„Lilienmilchseife
beseitigt sofort alle Sommoersprossen, er-
zeugt einen wunderbar weissen Teint undist von höchst angenehmen Wohlgeruch,
Preis à Stück 50 Pſ. Zu haben in
beiden r

Gly cerinSchwefel mich Seife

aus der Kgl. Bayr. Hofparfümerie-
Fabrik C. D. Wunderlich,
Nürnberg, prämiiert 1882.

Seit nunmehr 22 Jahren eingeführt
iſt ſie entſchieden eine der beliebteſten
und angenehmſten Toiletteſeifen, zur
Erlangung eines ſchönen, ſammtartigen
und weißen Teints. Vorzüglich zur
Reinigung von Hautſchärfen, Haut-
ausſchlägen, Jucken der Haut, Flechten
à 35 Pfg. bei Herrn Paul Marck-
ſcheffel, Roßmarkt.

Huppen
ceondenſirte in Tafelform

aus der Fabrik ihres Erfinders
Rudolf Scheller in Hildburghauſen
in 5 Sorten à 25 Pfg. die Tafel
zu 6 Teller Suppe, empfiehlt in
Merſeburg

Paul Marckscheffel.
heile mit u.Trunksucht e

u. ſende un
maſſe Dankſchreiben fr. zu. V. Falkenberg
in Reinickendorf, Provinzſtr. 22.

Dieſem Buche verdanken ſchon viele

In d. Buche Dr. W hHite“'s
Augenheilmethode,

durch das wirkl. echte Dr. White's
Augenwasser von Traugott
Ehrhardt in Oel ze in Thüringen,
welches ſchon ſeit 1822 in vielen
Auflagen erſchienen iſt, findet faſt
jeder Augenkranke etwas Paſſendes.
Die darin enthaltenen Atteſte find
genau nach den Originalen abge-
druckt und bieten ſichere Garantie der

T

chtheit. Daſſelbe wird auf franko

Beſtellung und e derFrankirungsmarke (10 Pf.) gratiserſanrt durch Traug ott Ehrhardt
in Oelze in Thür zingen und
vielen anderen Buchhandlungen.
Auch zu haben bei Herrn Duſaz
Lots in Merſeburg.

uga vunaaleg

J rig eig. G ewacns rein, kratr-r tr. 55 a 70 Pfg. v
-251 r. an u. Nschn. direct von

Wallauer, t ö Kreuzanach.

n 210 h quonv

Eduard Otto,

Freitag, den I. d. Mts., Vorm. S
im Wolf'ſchen Gaſthofe zu Pretzſch:

S W ein.Merſeburg, 8. September 1885.

Taunt, Gerichtsvollzieher.

Uhr verſteigere ich

Inventar-Auction in Teuditz
bei Dürrenberg.

Mittwoch, den 16. September er. Vormittags 10 Uhr
ſollen wegen Aufgabe der Wirthſchaft im Vecker'ſchen Ge-
höfte zu Teuditz:

1 Pferd, 1 bayriſcher Zugochſe, 3 Kühe, 2 Schweine, Hühner, Wagen,
Pflüge, Eggen, 1 Jgel, 1 Exſtirpator, 1 Brückenwaage, 1 faſt neue
Dreſchmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine, Rübenmuhle, 1 Heckſelbank,
Pferde-Geſchirre, 1 Karre, Siebe, Säcke, 1 Parthie Dünger und Düng-
erde, Heu, Stroh und Getreidevorräthe, ſowie 6 Bienenſtöcke und ver-
ſchiedene zur Wirthſchaft gehörige Gegenſtände

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

T Bente.Das von der Firma Riquet G Comp in Leiprig bei
mir errichtete Depot von feinem, reinen

Souchong und Moelange Thee
zu Original- Preiſen und in Original-Packungen bringe ich hiermit in
empfehlende Erinnerung.

Otto Peckolt in Merſeburg.
Baugewerksohule Rolzminden,

damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. üllersehule,

Winters. 3. Fov. Vorunt. 5. Oct. FPensionat, Dir.: C. Haarmann,

Das Möbelmagazin von
A. Dreykluft's Nachf.,

Preusserstrasse No. S,empfiehlt ſein reichhal ltiges Lager von Möbeln aller Art.

Die Kahlenbandlung on Max Thiele
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer FPresskohlensteine,
A. Riebeckschen Briquettes und
Böhmischer Braunkohle.

S Bedienung prompt.
Donnerſtag d. 10 d. M.

Arbeitspferde

bei mir zum Verkauf.

e Zwangs Verſteigerung.

ſteht ein Transport ſchwerer

Conſiseirt gewesen!
Durch Gerichts Beſchluß wieder

freigegeben!
Die

Mädchen-0pferung
im modernen Babylon.

Enthüllungen
der

„Pall Mall Gazette
öber die ſittlichen Zuſtände

in London.

Deutſche vollſtändige Ausgabe
in Buchform.

Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen,

Gegen Einſendung von 1,10 Mk.
in Baar oder Briefmarken aller
Länder verſenden wir dieſe ſen-
ſationelle Brochure überallhin
franco.

Hagen ü. W.
Hermann Risel (o.,

Verlagsbuchhandlung.

Die Mitglieder des Männer-
und Allgemeinen Turn Ver-
eins, weiche am Begräbniß unſeres
in Gott entſchlafenen Turnbruders
Herrn Turnlehrer Reuter,

Halle,
wollen ſich amTheil nehmen

Donnerſtag den 10. September er.
re 12 Uhr 30 Min. am
Bahnhofe einfinden.

Merſeburg, d. 8. September 1885
Der Gauvertreter.

Möbellransport
in und außerhalb der Stadt, wird
übernommen.

Auch iſt
verleihen.

Mertech,
Roßmarkt

J Ein Läuferſchwein
ſteht zum Verkauf in

e Schkopau 22.Eme ſeyr ſaubere flinke

Aufwartung
wird für ſofort geſucht.

Poſtſtraße 5 1 Tr.

Akurrun
Jm Jahre 1849 hat ſich die unver-

ehelichte Wilhelmine Heinecke
aus Freyburg a U. hier verheirathet,
an wen? iſt unbekannt u. hat in der
Altenburg gewohnt. Sie ſelbſt oder
ihre Kinder oder wer ſonſt Auskunft
darüber ertheilen kann, wird gebeten,

mein Wagen zu

Albert W einstein, Pretzſch b. Merſeburg. ſich in der Krsbl.- e h e
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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